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Jede Veränderung ist gleichzeitig eine
Chance. Veränderungen geschehen –
tagtäglich, stündlich, ständig. Oft sind sie
„fremd gesteuert“, oft ungewollt. Und
genau diese ungewollten und ungeliebten
Veränderungen schmerzen und je größer
die Veränderungen, desto mehr schmer-
zen sie. Bleibt die Chance, die jeder Ver-
änderung inne wohnt – und diese Chance
gilt es zu nutzen.

Veränderungen beginnen im Kopf und
müssen da selbst verarbeitet, akzeptiert
und gelebt werden. Sie müssen von einer
breiten Basis getragen sein und sie dürfen
keine „Verlierer produzieren“.

Seit knapp zwei Wochen liegen uns die
Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Polizei-
organisation“ bzw. die Eckpunkte zur
Polizeiorganisation vor – nun liegt es an
uns, was wir daraus machen. Die Polizei
dieses Landes hat nun die vielleicht ein-
malige Chance, sich selbst zu verändern.
Nicht von außen gesteuert, sondern von
innen heraus. Das ist politischer Wille
und so lauten die wenigen Vorgaben aus
der Politik: Straffe Strukturen und mehr
Personal in der Fläche bzw. an der Basis.

Für die Gewerkschaft der Polizei stan-
den die Eckpfeiler schon seit langem fest:
" Nur sinnvolle Veränderungen
" Optimierung der Personalressourcen
" Sozialverträgliche Umsetzung
" Personelle Stärkung der Basis
" Bündelung von Kompetenz und
" Bindung der „Gewinnabschöpfung“

Beginnen wir mit dem Letzteren: Bin-
dung der „Gewinnabschöpfung“ bedeu-
tet unabdingbar, dass eingesparte Res-
sourcen, frei werdende Stellen und einge-
sparte Haushaltsmittel in der Polizei des
Landes bleiben müssen. Zwar wird stän-
dig gemunkelt, dass sich der Finanzmi-
nister hinter den Kulissen mit Blick auf
mögliche Einsparungen bereits „die
Hände reibt“, aber das ist mit uns nicht zu
machen. Zu oft hat die Polizei dieses Lan-
des schon zur Haushaltssanierung her-
halten müssen. Zu nahe sind uns noch die
politischen Versprechen im Zusammen-
hang mit dem „Nichtvollzugskonzept“,
bei dem ja „nur“ 50% der Einsparungen
der Verbesserung der Situation unserer

Beschäftigten die-
nen sollten – nicht
einmal die wurden
gehalten. An die-
sem Akt von mo-
dernem „Kanniba-
lismus“ hat haupt-
sächlich der Fi-
nanzminister ver-
dient. Damals lie-
ßen wir uns noch
angesichts der
Chancen blenden –
heute nicht mehr.

Jetzt geht es um
Optimierung bzw.
optimalen Einsatz
aller Ressourcen
und dazu müssen die Rahmenbedingun-
gen zumindest gleich bleiben oder sogar
verbessert werden.

Das Gleiche gilt für die Optimierung
der Personalressourcen. Zwar ist be-
kanntlich das oberste Ziel jeder Organi-
sation der eigene Fortbestand, jedoch ist
damit jede Veränderung von vornehe-
rein zum Scheitern verurteilt. Für uns be-
deutet Optimierung eine ergebnisoffene
Planung, die Bewährtes erhält, ja sogar
stärkt, Fehler korrigiert und neue Mög-
lichkeiten erschließt.

Als eine offensichtliche Fehlentschei-
dung entpuppte sich zum Beispiel die In-
tegration der Landespolizeidirektionen
in die Regierungspräsidien. Wir fordern
daher, dass bei jedweder Art von Organi-
sationsänderung Beschäftigte, die Ange-
hörige der Polizei sind, auch Angehörige
dieser Polizei bleiben oder wieder wer-
den. Dies bedeutet unter anderem, dass
die Kolleginnen und Kollegen, die auf-
grund der „Teufel’schen Reorg“ zu An-
gehörigen der Regierungspräsidien wur-
den, auf eigenen Wunsch wieder zu An-
gehörigen der Polizei werden.

Untrennbar mit der Neuordnung der
Polizeistruktur ist für die Gewerkschaft
der Polizei die sozialverträgliche Umset-
zung verbunden. Sicherlich werden Ver-
änderungen kommen, sie werden auch
den einen oder anderen Wechsel mit sich
bringen. Sie dürfen jedoch nicht dazu

führen, dass Kolleginnen und Kollegen,
vor allem aus den unteren Einkommens-
und Vergütungsgruppen, wahl- und sinn-
los im Land (herum)versetzt werden, wie
z. B. bei der Schließung der Bepo He-
chingen, als Hilfs- und Teilzeitkräften
Stellen bei der Bepo in Böblingen ange-
boten wurden.

Sozialverträglich heißt vor allem ver-
antwortungsvoll und sinnvoll.

Unsere Forderung ausschließlich nach
sinnvollen Veränderungen steht nicht
umsonst vorne an. Veränderungen nur
um der Veränderungen willen oder damit
jemand „seine/ihre Spuren hinterlassen“
kann, werden wir auf keinen Fall mittra-
gen. In strittigen Fragen erwarten wir Be-
teiligung auf „Augenhöhe“ und ein
Höchstmaß an Transparenz. Wer uns von
der Notwendigkeit oder Sinnhaftigkeit
anstehender Veränderungen überzeugen
kann, der kann auch mit unserer Unter-
stützung rechnen.

Zu sinnvollen Veränderungen kann
auch die Bündelung von Kompetenzen
gehören. Zentrale Einrichtungen, wie
z. B. ein Polizeitechnikamt, aber auch das
Zusammenführen von Querschnittsauf-
gaben, Spezialistentum sowie Verwal-
tung und Logistik, können durchaus Sinn
machen. Diese Bündelungen dürfen sich
aber ausschließlich an Sachkriterien, ört-

„Jede Veränderung bietet eine Chance …“
Ergebnis der AG „Polizeiorganisation“ bzw. Eckpunkte der Lenkungsgruppe.

Von Rüdiger Seidenspinner, GdP-Landesvorsitzender
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FÜR DIE ZUKUNFT AUFGESTELLT

Rüdiger Seidenspinner (r.) und Lothar Adolf (einer seiner Stellvertre-
ter)
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Die Landesredaktion ist unter
der E-Mail-Adresse redaktion@gdp-
bw.de zu erreichen.

Bitte alle Artikel, die in der Deut-
schen Polizei, Landesjournal, oder in
der GdPdigit@l veröffentlicht wer-
den sollen, an diese E-Mail-Adresse
senden.

In dringenden Fällen erreicht Ihr
uns auch unter der GdP-Phone-2.0-
Nummer 0 15 25-6 13 26 65.

Der Redaktionsschluss für die
März-Ausgabe 2012 des Landesjour-
nals Baden-Württemberg ist Freitag,
der 3. Februar 2012, und für die
April-Ausgabe 2012, Freitag, der
9. März 2012.

Nicht rechtzeitig zum Redaktions-
schluss eingesandte Artikel können
von uns leider nicht mehr berücksich-
tigt werden. Zur einfacheren Bear-
beitung bitten wir um Übersendung
von unformatierten Texten ohne Fo-
tos, diese bitte separat zusenden.

Wolfgang Kircher und
Thomas Mohr

lichen Gegebenheiten und Schwerpunk-
ten orientieren. Wichtig ist, dass sich die-
se „Zentralen“ vorrangig als Dienst-
leister sehen, um die Arbeit vor Ort zu er-
leichtern und nicht zum reinen Selbst-
zweck geschaffen werden oder sogar da-
rüber hinaus Leistung einfordern.

Wir, die Gewerkschaft der Polizei, ha-
ben bisher noch keinen Grund für unnö-
tige Hektik, Panik oder verfrühter Kritik
gesehen. Schließlich kann man nur das
diskutieren, kritisieren und hinterfragen,
was auf dem Tisch liegt.

In die Reihen der „Hellseher“ wollten
und wollen wir uns nicht einordnen.

Die GdP wird die Reform der Polizei-
organisation konstruktiv kritisch beglei-
ten, die Vorschläge und die Eckpunkte in
ihren Gremien ausführlich beraten und
die gemeinsamen Beschlüsse einbringen.
Hierzu wird der Gewerkschaftsbeirat –
also das höchste Gremium der GdP – zwi-
schen den Delegiertentagen Anfang
März zu einer vorgezogenen Sitzung zu-
sammenkommen. Im Vorfeld werden wir
unseren Untergliederungen alle vorhan-
denen Unterlagen zur breiten Diskussion
vor Ort zur Verfügung stellen. Dies ent-
spricht nicht nur der Vorgabe des Innen-
ministeriums, sondern auch dem Artikel
5 des ILO-Übereinkommens Nr. 135
(Übereinkommen über Schutz und Er-
leichterungen für Arbeitnehmervertreter
im Betrieb, welches am 23. 6. 1971 getrof-
fen und am 26. 9. 1973 von der Bundesre-
publik Deutschland ratifiziert wurde),
der da lautet:

„Sind in einem Betrieb sowohl Ge-
werkschaftsvertreter als auch gewählte
Vertreter tätig, so sind nötigenfalls geeig-
nete Maßnahmen zu treffen, um zu ge-
währleisten, dass das Vorhandensein ge-
wählter Vertreter nicht dazu benutzt
wird, die Stellung der beteiligten Ge-
werkschaften oder ihrer Vertreter zu un-
tergraben, und um die Zusammenarbeit
zwischen den gewählten Vertretern und
den beteiligten Gewerkschaften und ih-
ren Vertretern in allen einschlägigen Fra-
gen zu fördern.“

Zur Erinnerung noch einmal ein paar
Auszüge aus dem Strategiepapier der
GdP, welches Maßstab und Grundlage
für unsere Diskussion sein wird.

„Polizeitechnikamt“

Aus Sicht der GdP gehört die techni-
sche Ausstattung der Polizei in eine
Hand bzw. in einen einheitlichen Strang
gebunden. Dazu gehören nicht nur die
klassisch technische Ausstattung wie

Waffen-, Gerät- und Sonderausstattun-
gen, sondern auch Digitalfunk und IT-
Ausstattung.

Zukünftig muss gewährleistet werden,
dass dieser Bereich besser koordiniert
und effizienter bearbeitet wird.

Ein Polizeitechnikamt, wie in anderen
Bundesländern bereits vorhanden, bringt
durch Aufgabenkonzentration zwangs-
läufig Synergieeffekte mit sich.

So manche Arbeitsgruppe – die durch-
aus Sinn macht – wird im Alltagsgeschäft

nebenher geleistet. Dies könnte ein Po-
lizeitechnikamt wesentlich effizienter,
konzentrierter und damit professioneller
erledigen. Eine einheitliche Struktur und
Koordination lang anhaltender Projekte
würde die Arbeit deutlich beschleunigen.

Diesem Polizeitechnikamt sind dann
auch die Werkstätten angegliedert. Auf
die Probleme Bestandsgarantie und Per-
sonal wurde bereits an anderer Stelle hin-
gewiesen.

Die Vergangenheit hat gezeigt, dass
die Polizei eigene Werkstätten – aller Art
– benötigt und hierdurch finanzielles
Einsparungspotenzial bietet, z. B. durch
Kleinreparaturen bei Kfz, Sonderein-
und -ausbauten in Fahrzeugen etc.

Ein Polizeitechnikamt böte eine flä-
chendeckende Versorgung und wäre mit
Außenstellen in den Regierungsbezirken
als Serviceeinrichtung für die gesamte
Polizeitechnik verantwortlich und zu-
ständig.

Neben der Organisation der eigenen
Technik brauchen wir auch Spezialisten,
die moderne technische Entwicklungen
und ihre Auswirkungen auf die Polizei
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und die polizeiliche Arbeit bewerten und
entsprechende Reaktionsmöglichkeiten
erarbeiten. Hierzu sind hochwertige Stel-
len im Tarifbereich erforderlich, denn es
muss der Polizei gelingen, junge Univer-
sitäts- bzw. Hochschulabgänger/-innen
zu gewinnen.

Polizeiorganisation

Die Polizei des Landes hat schon zahl-
reiche Untersuchungen und Organisati-
onsreformen hinter sich gebracht bzw.
über sich ergehen lassen müssen. Der jet-
zige Organisationsaufbau hat sich be-
währt und sollte grundsätzlich beibehal-
ten werden. Dies bedeutet allerdings
nicht, dass einzelne Strukturen und die
Aufgabenverteilung nicht untersucht
werden dürfen. Dies aber nur unter dem
Aspekt der Verbesserung von Organisa-
tion und/oder Abläufen – auf keinen Fall
aus fiskalischen Gründen.

Mit Blick auf die Aufgabenanalyse
sollten die LPDen mehr und mehr zu
„Servicedienststellen“ werden, die die
nachgeordneten Dienststellen in ver-
schiedenen Bereichen, z. B. Logistik oder
Spezialistentum, organisatorisch unter-
stützen bzw. ergänzen. Eine Aufgaben-
bündelung auf Ebene der LPDen, z. B. in
bestimmten Bereichen der qualifizierten
Ermittlung oder Kriminalitätsbekämp-
fung, lässt eine Entlastung der Kreis-
dienststellen erwarten.

Weitere Überlegungen in Richtung
Spezialisierung, z. B. die Bildung
und/oder Leitung von Sonderstäben und
Sonderkommissionen, sind anzustellen.
Diese könnten bei bestimmten Lagen
bzw. Fällen mit dem entsprechenden
„Know-how“ und der vorhandenen Er-
fahrung eine wertvolle Unterstützung
darstellen. Auch die Aus- und Fortbil-
dung von Spezialisten und Fachleute
würde sich einfacher gestalten.

Eine geplante landesweite Stärkung
der Landkreise geht nur im Einklang mit
der polizeilichen Ebene. Allerdings müs-
sen Gliederung und Aufbauorganisatio-
nen der einzelnen Polizeidienststellen
nicht zwingend überall gleich sein.

Zu überprüfen ist die Eingliederung
der LPDen als Abteilung 6 in den jewei-
ligen Regierungspräsidien. Auch wenn es
hier und da Gemeinsamkeiten gibt, hat
die Eingliederung keine wesentlichen
Vorteile für die Polizei und ihre Beschäf-
tigten gebracht.

Das LPP im Innenministerium ist aus
Sicht der GdP für die strategische Aus-
richtung der Polizei des Landes zustän-
dig. Dies ist durch Aufgabendefinition,
Entscheidungskompetenz und Rahmen-

gebung zu gewährleisten. Die taktische
und praktische Ausrichtung der Polizei
erfolgt vor Ort aufgrund der getroffenen
Grundsatzentscheidungen und der jewei-
ligen Rahmenbedingungen unter Einbe-
ziehung der dienststellenspezifischen
Gegebenheiten.

Neben einer grundlegenden Organisa-
tionsüberlegung müssen auch Entschei-
dungen hinsichtlich der personellen und
finanziellen Grundausstattung einer
Dienststelle getroffen werden. Eine ge-
naue Aufgabendefinition geht mit einer
Zuteilung des erforderlichen Personals
und ausreichender Finanzmittel einher.

Hierbei müssen verlässliche Größen
vorgegeben werden. Diese dürfen nicht
von der „Kassenlage“ abhängig oder
ständigen Schwankungen unterworfen
sein.

Polizeiarbeit bedient eines der höchs-
ten Grundbedürfnisse der Bürgerinnen
und Bürger, nämlich die Sicherheit.

Deshalb ist ein feststehender Perso-
nalbestand für den Vollzugs- und Nicht-
vollzugsbereich zu definieren. Grundlage
hierfür sind zumindest die Zahlen aus
dem Jahre 2003. In diesem Jahr hatte die
Polizei des Landes Baden-Württemberg
eine Stärke von 24 600 Polizisten/-innen
und im Nichtvollzugsbereich 5200 Be-
schäftigte.

Bei der personellen Ausstattung von
Dienststellen sind verschiedene Parame-
ter zu beachten. Diese sind u. a.
" Bevölkerungsdichte
" Größe im Sinne der zu betreuenden

Fläche
" Belastungszahlen im 10-Jahre-Rhyth-

mus und
" Topographische Gegebenheiten (Stra-

tegische Einsatzzeit X+15 Minuten)
" Die Lage der bürgerorientierten Orga-

nisationseinheiten
" Dienststellenbezogene Besonderhei-

ten
Vorgabe von organisatorischen Rah-

menbedingungen bringen langfristig ei-
nen effizienteren Personaleinsatz, finan-
zielle Verlässlichkeit und somit eine bes-
sere und nachhaltige Aufgabenerledi-
gung und Personalführung.

Diese Auszüge aus unserem Strategie-
papier, welches wir bereits im Juni letzten
Jahres erarbeitet und veröffentlicht ha-
ben, zeigen, dass wir vorbereitet waren
und weiterhin gewappnet sind.

Frei nach dem Slogan eines bekannten
Mineralölkonzerns, den auch unser In-
nenminister immer gerne zitiert, sagen
wir:

Es gibt viel zu tun, packen wir’s an
Euer

Rüdiger Seidenspinner

Seminar-
programm
für 2012

Der GdP-Landesbezirk führt 2012
nachfolgende Seminare und Bildungs-
maßnahmen durch. Wie gewohnt fin-
den alle unsere Seminare an der Au-
ßenstelle der Akademie der Polizei
statt.

16. bis 18. April
GdP-Frauenseminar, Veranstalter

die Landesfrauengruppe.
23. bis 24. April
GdP-Schulung für Vertrauensleute

in den Kreisgruppen. Das Seminar
gibt Einblicke in die aktuelle Gewerk-
schaftsarbeit und soll das Handwerks-
zeug für Vertrauensleute vermitteln.

13. bis 15. Juni
GdP-Personalräteschulung (wird ab-

gesagt).
17. bis 19. September
GdP-Tarifseminar für Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer.
10. bis 12. Oktober
GdP-Seminar „Vorbereitung auf

den Ruhestand“ für alle, die schon im
Ruhestand sind oder demnächst kom-
men. Veranstalter ist die Senioren-
gruppe; die Mitnahme der Ehepartner
oder Lebensgefährten ist möglich.

In Planung sind zwei eintägige
Schulungen für die Seniorenvertreter
in den Kreisgruppen in den Regie-
rungsbezirken Tübingen im ersten
Halbjahr 2012 und Stuttgart im 2.
Halbjahr 2012. Veranstalter ist die Se-
niorengruppe. Weitere Informationen
dazu folgen. Außer für die Personalrä-
teschulung und die Seniorenveranstal-
tungen kann für alle Seminare Sonder-
urlaub nach der AZUVO beantragt
werden. Die Seminarkosten werden
von der GdP übernommen. Für die
Personalräteschulung ist ein Entsen-
debeschluss des Personalrats erforder-
lich. Die Seminarkosten werden den
Dienststellen in Rechnung gestellt.

Anmeldungen sind ab sofort
über die GdP-Geschäftsstelle bei
Andrea Stotz, Tel. 0 70 42/87 90, oder
andrea.stotz @gdp-bw.de möglich.

Dort erhaltet ihr auch weitere In-
fos. Weitere Seminare werden von der
GdP Bund und der Jungen Gruppe
Bund durchgeführt. Informationen
darüber findet ihr im Internet oder in
der Deutschen Polizei.

LANDESJOURNALBaden-Württemberg

FÜR DIE ZUKUNFT AUFGESTELLT GdP-BILDUNGSARBEIT
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Beruf und Kind, das klingt schon un-
terhaltsam genug – aber die Frage, die
sich stellt, ist doch die: Wie klappt das
wirklich in der Praxis?

Und: Wie schaffen Dienststellenleiter
Möglichkeiten zur Vereinbarkeit?

Und: Wie reagieren die Kollegen/
-innen um einen herum?

Ganz schön viele Fragen, denen ich da
entgegengesehen habe und nicht ganz
sorgenlos wohlgemerkt!

Und dann gab es das auch noch nie
an einer Hundeführerschule in Baden-
Württemberg …

Aber von vorne!

Hundeführer – das geht nur aus echter
Überzeugung heraus. Und dann auch
noch ein Kind? Soweit kein Problem bis
eben zu dem Zeitpunkt der wichtigen
Frage „NÄCHSTER DIENSTHUND“
ja oder nein?

Doch auch das wurde umgesetzt und
die ersten Vorbereitungen für einen län-
geren Aufenthalt an der Diensthunde-
führerschule in Karlsruhe-Durlach liefen
an. Zeitgleich machte ich mich auf die Su-
che nach einer geeigneten Kindertages-
stätte für meine kleine Tochter. Tages-
mutter, Kinderkrippe, liebevolle Omi –
viele Möglichkeiten wurden überdacht
und wieder verworfen. Aus finanziellen
Gründen kam eine Tagesmami leider
nicht in Frage und auch eine liebevolle
Omi ließ sich nicht finden. Dank der Mit-
hilfe einer Kollegin des PP Karlsruhe –
einen lieben Dank an dieser Stelle noch-

mals für deine Mühen und vielen Telefo-
nate – konnte tatsächlich im Januar 2011
ein Kinderkrippenplatz reserviert wer-
den. Und nach telefonischer Rückspra-
che und Terminmitteilung war dann der
Platz für etwas über drei Monate gesi-
chert. Ein kurzes Aufatmen, denn wer
Bescheid weiß ahnt, wie ungern Kinder-

tagesstätten die
kleinen Knirpse
nur für Kurzzeit-
räume nehmen.
Wir hatten echt
Glück, insbesonde-
re weil die Krip-
penplätze für die
Kleinsten begehrt
sind und sich die
Zahl der aufzuneh-
menden Kinder auf
ca. zehn bis 14 be-
schränkt.

Und dienstlich?
Auch hier Erleich-
terung. Nach Ab-
klärung und ver-
mutlich einigen in-
ternen Gesprächen
(und Diskussio-

nen?) zwischen Ausbildungsleitern und
Schulleiter wurde das O. K. gegeben.
Meine Tochter durfte während des Lehr-
gangsaufenthaltes mit in die Unterkunft
einziehen.

Erste Zweifel!

Natürlich machte dieses O. K. schnell
die Runde unter uns Hundeführern und
so blieb eine gewisse Skepsis unter den
Kollegen und auch der ein oder andere
Kommentar nicht aus. Während der eine
den Mut seiner Kollegin bewunderte,
brachten andere mit Bemerkungen wie
„entweder Mama und Herd“ oder
„Diensthundeführerin und Hund“ ihren
Standpunkt unter die Leute. Auch unter
den Ausbildern verbreitete sich eine ge-
wisse Skepsis und sicher hatten die ihr gu-
tes Recht dazu. Wer auf Lehrgang geht,
der muss den Kopf frei haben, damit
Hundeführer und Hund erfolgreich ihrer
Ausbildung entgegenarbeiten können.
Genauso verhält es sich für das gesamte
Lehrgangsteam. Ausbilder und Hunde-
führer müssen in aller Ruhe konzentriert
arbeiten können und durch eine „Mutti“,
die ständig an das Kind denkt, oder wäh-
rend der Dienstzeit am dauertelefonie-

ren ist, wird die Harmonie sicherlich be-
einträchtigt. Also ein Grauen für jedes
Lehrgangsteam!

Das Schlimme: Ich hatte noch das ge-
samte Jahr vor mir und musste versu-
chen, nicht daran zu denken, was alles
passieren oder eintreten könnte. Stellt
euch doch nur mal vor, ihr kriegt wäh-
rend der Lehrgangszeit Anrufe aus der
Krippe wie: „Frau Ortlepp, ihr Kind hat
Fieber oder ist am dauerschreien ...“,
oder die Zähnchen drücken sich durch
und euer Kind verbringt mit euch span-
nende, unterhaltsame Nächte, oder, die
Kollegen fühlen sich genervt, weil das
Kind nachts „gut drauf“ ist …

All solche Sachen gingen mir durch
den Kopf. Und jetzt versucht mal ganz
tapfer das alles bis zum Lehrgangsstart
auszuschalten und nicht daran zu denken,
was passieren könnte, denn sonst kommt
ihr gleich mit gestresstem Kopf zum
Lehrgang.

Dann kam unser Anreisetag, für meine
Mitlehrgangsteilnehmer eine Woche spä-
ter, für mich am 22. 8. 2011. Zunächst
hieß es Krippeneingewöhnung in Dur-
lach und das mitten in der Sommerferien-
zeit, wo die Kindergruppen zusammen-
gelegt waren.

Und ein ebenfalls mulmiges Gefühl
beschlich mich, wie ich zur Toreinfahrt
ins Kasernenareal fuhr.

Meine Tochter Hanna nahm das alles
mit großem Interesse auf und scheute
sich auch nicht, gleich mal die alte Bara-
cke, in der wir untergebracht waren, zu
inspizieren. Es war erst Sonntag und noch
niemand da. Außerdem war Ferienzeit
und die nächste Woche versprach recht
ruhig zu werden, da wir noch alleine – mal
abgesehen vom Tagesdienst der Ausbil-
der – waren. Während die Krippeneinge-
wöhnung durchaus entsprechend verlief,
wurde noch schnell und unkompliziert
für Hanna und mich im Zimmer ein zwei-
tes Bett zur Verfügung gestellt und ich
konnte mit der Einrichtung beginnen.
Hieß es doch, das Ganze ein wenig wohn-
lich zu gestalten!

Am 29. 8. 2011 war es dann soweit,
erster Ausbildungstag, erstes Mal Kin-
derkrippe ganztags! Und was soll ich sa-
gen, es lief. Keine Zwischenfälle oder
Aufregungen während der gesamten
Lehrgangszeit und selbst an den Spät-
übungen konnte ich – dank Oma in Leon-
berg – teilnehmen. Beim gemeinsamen
Abschlussessen des Lehrgangs durfte

Alles unter einen Hut bekommen
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Sandy Ortlepp bei der Arbeit mit ihrem Diensthund.
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Hanna auch mit und fühlte sich sichtlich
wohl in der „Männermannschaft“.

Nun, trotz des recht angenehmen Auf-
enthaltes bin ich froh gewesen, dass wir
am 2. 12. 2011 mit abgeschlossener Prü-
fung und einem einsatzfähigen Dienst-
hund nach Hause fahren konnten. Ich bin
auch froh, dass alles so toll funktioniert
hat und ich bin sehr dankbar, dass die
Kollegen es auf diesen Versuch haben
ankommen lassen und unser Aufenthalt
für niemanden zur Belastung geworden
ist.

Ich möchte all denen an dieser Stelle
danken, die dies möglich gemacht haben.
Ganz herzlich danken möchte ich
" meinem Ausbilder Jean-Pierre Edy

und meinem Lehrgangsteam
" der Kollegin Stephanie Jehl vom PP

Karlsruhe, Beauftragte für Chancen-
gleichheit

" meinem Staffelleiter Jo Kühnl für Ur-
laubsgenehmigung und Überstunden-
abbau sowie den vorausgegangenen

Telefonaten mit der Diensthundefüh-
rerschule

" Herrn Hagen, Leiter der Diensthunde-
führerschule Karlsruhe, sowie allen
dortigen Ausbildern

" dem gesamten Betreuerteam der Kin-
dertagesstätte „Villa“ der AWO in
KA-Durlach

" und zu guter
Letzt „Oma So-
ni“ aus Leon-
berg, die die klei-
ne Hanna zwei
Tage lang be-
treut hat.
Liebe Hanna,

dir danke ich be-
sonders, dass du
mir während dieser
langen Zeit die
beste Tochter der
Welt gewesen bist
und keine Faxen,
Dummheiten und

andere unmöglichen Sachen gemacht
hast. Du wirst in meinem Leben immer
an vorderster Stelle stehen – trotz „Beruf
und Vereinbarkeit“.

Sandy Ortlepp
Vorsitzende Kreisgruppe

Waldshut-Tiengen

Nach einer längeren Pause veranstaltete die GdP-KG LPD
Stuttgart im Dezember in der LPD-Kantine wieder ein Skat-
turnier. Zwölf Skatfreunde trafen sich in gemütlicher Runde,
um den Tagesieger auszuspielen. Es wurde gelacht und
geflucht. Jeder gab sein Bestes, es zählte die Tagesform. Nach
zwei Stunden stand der Gewinner des Hauptpreises fest. Unser
Kollege Karl Leiser nahm den Hauptpreis vom Vorsitzenden
Achim Pawlicki freudig entgegen.

Jeder Teilnehmer bekam einen Preis, egal welchen Platz er
belegt hatte. Alle waren sich einig, dieses Turnier muss nächs-
tes Jahr wieder stattfinden.

Achim Pawlicki
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Die kleine Hanna

Die Teilnehmer des Turniers, Gewinner Karl Leiser (2. v. l.)
Foto: Achim Pawlicki

AUS DEN KREISGRUPPEN

Skatturnier der Kreisgruppe RP LPD Stuttgart

Werden Sie Mitglied beim

»Deutschen Roten Kreuz«
Durch eine Teilnahme an einem »Erste Hilfe Kurs« können

Sie gerade bei Autounfällen durch schnelle
Hilfe vor Ort Menschenleben retten!

Spenden Sie Blut - um anderen zu helfen - damit Ihnen
auch geholfen werden kann! Gerade diese Blutspenden haben

schon vielen verunglückten Autofahrern geholfen.

Dieser Eindruck wurde ermöglicht durch

Labor Dr. Gärtner
Elisabethenstraße 11, 88212 Ravensburg, Tel. 07 51 / 5 02-0

Anzeige

Die Seniorentreffen der GdP-Kreis-
gruppe Karlsruhe PP finden 2012 zu
nachfolgenden Terminen statt:

" 21. 2. 2012
" 20. 3. 2012
" 17. 4. 2012
" 15. 5. 2012
" 19. 6. 2012
" 17. 7. 2012
" 21. 8. 2012

" 18. 9. 2012
" 16. 10. 2012
" 20. 11. 2012
" 18. 12. 2012

Treffpunkt ist jeweils TSV Daxlanden,
Herrmann-Schneider-Allee, Karlsruhe
(Haltestelle Hammweg – 3 Min.), (diens-
tags, 15.30 Uhr).

i. A. Erhard Roiger

Seniorentreffen der GdP-Kreisgruppe
Karlsruhe PP



6 2 - 2012 Deutsche Polizei

Die Mitglieder des Landesfrauenvor-
stands der GdP konnten als Mandatsde-
legierte bzw. Gastdelegierte am Landes-
delegiertentag 2011 in Sindelfingen voll-
zählig teilnehmen.

Bereits am ersten Tag wurden Nicole
Minge als Beisitzerin „Frauen“ und Ka-
ren Rath als Beisitzerin „Gemeindevoll-
zugsdienst“ in den Landesvorstand wie-
dergewählt. Dagmar Hölzl wurde als Bei-
sitzerin „ArbeitnehmerInnen“ neu in
den Landesvorstand gewählt. Nochmals
herzliche Gratulation dazu.

Der zweite Tag stand ganz im Zeichen
der zahlreichen Antragsberatungen.

Bereits mit dem ersten Antrag des
Landesfrauenvorstands zur Novellierung
des Frauenförderplans der GdP wurde
eine lebhafte Diskussion entfacht. Trotz
der anschaulichen Darstellung von Dag-
mar Hölzl, die nochmals die Notwendig-
keit der Novellierung unterstrich, wurde
von den Delegierten der Empfehlung der
Antragsberatungskommission gefolgt
und der Antrag lediglich als Arbeitsma-
terial angenommen. Einen Erfolg konnte
der Landesfrauenvorstand aber mit der
Annahme des Antrags, Schulungsveran-
staltungen für die Beauftragten für Chan-
cengleichheit in der Polizei anzubieten,
verbuchen. Judith Wolf unterstrich die

Forderung des Landesfrauenvorstands,
da es für die BfC’en keinerlei Schulungs-
veranstaltungen gibt, es für die Gewerk-
schaft wichtig sei, auch diesen Frauen
Fortbildungen, analog Personalräteschu-
lungen, anzubieten. Da die Thematik, mit
der sich Beauftragte für Chancengleich-
heit beschäftigen müssen, sehr komplex
ist – man denke nur an den Dschungel
Tarifrecht – ist es aus Sicht des Landes-
frauenvorstands unbedingt erforderlich,
Fortbildungen anzubieten. So sahen es
auch die Delegierten und stimmten mit
„Annahme“ des Antrags.

Die Delegierten stimmten zudem für
die Stärkung der Rechte der Beauftrag-
ten für Chancengleichheit, indem das
Chancengleichheitsgesetz novelliert wer-
den sollte.

Im weiteren Verlauf des Tages konnte
unter anderem erreicht werden, dass sich
der Landesvorstand der GdP dafür ein-
zusetzen hat, durch geeignete Maßnah-
men die Wahrnehmung einer Führungs-
position für Frauen und Männer mit Fa-
milienpflichten einfacher zu bewerkstel-
ligen und den Landesvorstand damit zu
beauftragen, sich dafür einzusetzen, den
Tarifbeschäftigten eine Polizeizulage,
analog den Polizeivollzugsbeamten, zu
gewähren. Auch die Verwaltungsbeam-

ten wurden von den Delegierten nicht
vergessen. Ein Antrag des Landesfrauen-
vorstands, die Beförderungsmöglichkei-
ten für Verwaltungsbeamtinnen/-beamte
zu verbessern, wurde einstimmig be-
schlossen.

Dies sind nur einige der beratenen und
beschlossenen Anträge. Die Aufträge
umzusetzen und mit Leben zu erfüllen –
darin sehen wir unsere Aufgabe in den
nächsten Jahren!

Judith Wolf
Landesfrauenvorstand

Landesdelegiertentag der GdP
Anträge des Landesfrauenvorstands weitgehend angenommen
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So schnell kann’s gehen: Im Februar
2011 hatte sie sich in der Landessenioren-
konferenz noch als Beisitzerin für die Ta-
rifbeschäftigten und Rentner/-innen in
den Landesseniorenvorstand wählen las-
sen und bereits am Ende des Jahres muss-
te sie wieder aufgeben: Rita Seyfrid hat
ihr Amt abgeben müssen, weil es sie ge-
troffen hat, wie viele andere auch – sie
nahm ihre pflegebedürftige Mutter zu
sich und damit fehlt ihr jede Zeit für ein
Ehrenamt in unserer Gewerkschaft. Ein
treffendes Beispiel dafür, wie sich von
heute auf morgen manche Lebensgestal-
tung radikal verändern kann. Wer in der
Seniorenarbeit tätig ist, weiß um dieses
Problem – und mancher andere wahr-
scheinlich auch.

Der Landesse-
niorenvorstand
bedankt sich bei
Rita für die Mit-
arbeit, wenn sie
auch leider etwas
kurz war. Rita
Seyfrid sei alles
Gute und viel
Kraft für die neue
schwere Aufgabe
gewünscht. Und

der Landesseniorenvorstand ist jetzt auf
der Suche nach einer Nachfolge. Gerne
nehmen wir Angebote und Hinweise für
eine Mitarbeit entgegen.

H. Werner Fischer,
Landesseniorenvorsitzender

Die GdP
gratuliert herzlich
zur Beförderung zum/zur:

Polizeihauptkommissar A 12
Pforzheim: Uwe Schweigert.
Polizeihauptkommissar
Böblingen PD: Robert Sturm. Bo-
denseekreis: Bernhard Härle.
Polizeioberkommissar
Alb-Donau/Ulm: Bernd Magg. Frei-
burg PD: Elmar Schunggart.
Polizeikommissar
Göppingen PD: Thomas Klepsch.
Polizeihauptmeister +Z
Bodenseekreis: Roland Buffler. Zol-
lernalbkreis: Siegfried Beck.
Polizeihauptmeister/-in
Emmendingen: Susanne Haffner.
Tübingen PD: Michael Gay.
Polizeiobermeister/-in
Böblingen PD: Sonja Mayer. Lud-
wigsburg: Stefan Kost, Melanie Wie-
semann, Polixeni Toli.

Es traten in den Ruhestand:

Bodenseekreis: Karl Hettich. Frei-
burg PD: Joachim Gassner. Heidel-
berg: Wolfgang Wobst. Heilbronn:
Nikolaus Reiter. Konstanz: Reiner
Koch. Ostalbkreis: Gerhard Dal-
ferth. Sigmaringen: Albert Unger.
Stuttgart PP: Hermann Baluktsian,
Siegfried Hermanutz.
(zusammengestellt v. A. Burckhardt)

Landesseniorenvorstand-Beisitzerin
Rita Seyfrid muss aufgeben

PERSONALMITTEILUNGEN



2 - 2012 Deutsche Polizei 7

(Auszüge aus der Rede des GdP-Lan-
desvorsitzenden Rüdiger Seidenspinner
anlässlich des GdP-Neujahrsempfangs
und Festakts „60 Jahre GdP, Landesbe-
zirk Baden-Württemberg“. Es gilt das
gesprochene Wort.)

Sehr geehrte Damen und Herren,
im Namen der Gewerkschaft der Poli-

zei, Landesbezirk Baden-Württemberg,
wünsche ich allen viel Gesundheit und
Glück in diesem neuen Jahr.

Große Aufgaben liegen vor uns – gro-
ße Leistungen hinter uns. Daher werden
wir auch die neuen Herausforderungen
bewältigen, weil wir alle rückblickend ei-
ne entsprechende Grundlagenarbeit ge-
leistet haben.

Beim Stichwort Grundlagenarbeit er-
laube ich mir, mal einige Jahrzehnte zu-
rückzuschauen – und dies nicht ohne
Stolz – denn die Gewerkschaft der Poli-
zei, Landesbezirk Baden-Württemberg,
feiert gerade in diesen Tagen ihren 60.
Geburtstag. sechs spannende und erfolg-
reiche Jahrzehnte!

Am 1. Januar 1952 wurde die Gewerk-
schaft der Polizei, Landesbezirk Baden-
Württemberg, gegründet. Damals ent-
schied sich der am 9. 11. 1949 in Freiburg
(neu) gegründete „Verband der Polizei-
beamte Badens eV“ nach einer Urab-
stimmung zu diesem Schritt und somit ge-
gen die ÖTV und den DBB. Damit haben
sich bereits wenige Jahre nach dem ver-
heerenden, menschenverachtenden 2.
Weltkrieg, den größenwahnsinnige Ver-
brecher vom Zaun gebrochen haben,
Polizisten dieses Landes zusammenge-
tan, um sich für die Belange ihrer Kolle-
ginnen und Kollegen einzusetzen. Unter
ihrem ersten Vorsitzenden Fritz Zipfel
leisteten unsere Urväter Pionierarbeit im
wahrsten Sinne des Wortes. Denn Ge-
werkschaftsarbeit ist nicht einfach und
war es auch nie – und so begann sie auch
gegen massiven Widerstand. Denn die
französische Besatzungsmacht hatte da-
mals den Polizeibeamten zunächst verbo-
ten, sich in einer Gewerkschaft zusam-
menzuschließen. Deshalb hat man zu-
nächst den früheren Polizeibeamtenver-
band wiederbelebt – allerdings immer
mit Blick auf die Gründung einer oder
den Anschluss an eine Gewerkschaft.

Mit der 1950 verkündeten Koalitions-
freiheit gingen die Überlegungen, wel-
chen Anschluss man suchen möchte, in
die nächste Runde. Umworben von ÖTV
und Beamtenbund wurde unter den Mit-

gliedern – damals fast alle Polizeibeamte
Badens – eine Urabstimmung durchge-
führt. Mit einem eindeutigen Ergebnis:
zwei Drittel für den Fortbestand des Ver-
bandes und ein Drittel für den Anschluss
an die ÖTV.

Damit war der Beamtenbund aus dem
Rennen. Sieben Monate später fand er-
neut ein Verbandstag statt, bei dem ne-
ben Vertretern der ÖTV auch Vertreter
der GdP, die damals schon in zahlreichen
Landesbezirken gegründet war, ihre Or-
ganisation, deren Zweck und vor allem
ihre Ziele dargestellt haben.

Nach entsprechenden Werbeveran-
staltungen in allen Ortsgruppen fand eine
erneute Urabstimmung statt, deren Er-
gebnis eindeutig war.

Stimmberechtigte Mitglieder: 1838 =
100%

Abgegebene Stimmen: 1679 = 91,34%
Für GdP: 970 = 52,77%
Für ÖTV: 580 = 31,55%
DBB: 0 = 0%
Ungültig: 129 = 7,05%
Enthaltungen: 159 = 8,65%
Somit war der Weg des Verbandes in

die GdP geebnet. Da dies alles im engen
Zusammenhang mit dem Entstehen des
Landes „Baden-Württemberg“ stattfand,
lag es auf der Hand, dass sich die Kolle-
gen aus Württemberg und Hohenzollern
ebenfalls auf den Weg in die GdP mach-
ten. Die GdP, Landesbezirk Baden-
Württemberg, war geboren.

Bereits am 1. 1. 1952 erschien die erste
Ausgabe der GdP-Zeitschrift „Deutsche
Polizei“.

Welche Themen bewegten da-
mals unsere Mütter und Väter?

Einen breiten Raum nahm schon da-
mals die Diskussion über Besoldungsfra-
gen ein. Damals, wie heute wieder, wurde
erschreckend deutlich, wie unterschied-
lich die Besoldung der Polizei in den ein-
zelnen Bundesländern war. Die GdP for-
derte damals, wie heute, eine einheitliche
Besoldung für Polizeibeamte.

Am 1. 4. 1952 erhöht sich das Monats-
gehalt eines Polizeihauptwachtmeisters
unter Berücksichtigung von Frau und
zwei Kindern von 306,50 DM auf 346,50
DM. Ein vergleichbarer Angestellter er-
hält nunmehr 368,70 DM anstatt 306,50
DM. Gleichzeitig ist die Miete für eine
durchschnittliche Neubauwohnung von
56 DM auf 63 DM gestiegen.

In Berlin gelingt es der GdP, das Abge-
ordnetenhaus davon zu überzeugen, dass
Polizisten gegenüber der allgemeinen in-
neren Verwaltung ein höheres Maß an
Verantwortung zu tragen haben. Das Er-
gebnis, welches erst später in Baden-
Württemberg übernommen wurde war,
dass die Polizeibeamten des mittleren
Dienstes mit der Amtsbezeichnung Po-
lizeihauptwachtmeister, Polizeimeister
und Polizeiobermeister um je eine Besol-
dungsgruppe angehoben werden. Wer
den Polizeihauptmeister vermisst, wird
sich wundern. Der Polizeiobermeister
war das Spitzenamt des mittleren Diens-
tes, den PHM gab es 1952 noch nicht.
Dieser Erfolg in Berlin galt für die GdP
im gesamten Bundesgebiet als Vorbild.
Sie verlangte schlicht die Abkehr von
dem damals noch gültigen Reichsbesol-
dungsgesetz und die Schaffung eines neu-
en Besoldungsrechts. Interessant ist
auch, mit welchen Themen sich die Poli-
zei damals sonst noch beschäftigte. Beim
Blättern in den Archiven stellt man fest,
dass man sich schon damals erhebliche
Gedanken machte, wie man mit verwahr-
losten und streunenden Kindern und Ju-
gendlichen umgehen soll.

Man setzte sich sehr eingehend mit der
Residenzpflicht aus dem Jahre 1937 aus-
einander, welche, so die damalige Be-
richterstattung, einer Art Stubenarrest
glich. Bemerkenswert ist eine Feststel-
lung in einem Artikel des damaligen Lei-
ters der Landespolizeischule Düsseldorf
und Polizeioberrat Plewe: „Es sind bisher

Rückblick

LANDESJOURNALBaden-Württemberg
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Friedrich oder Fritz Zipfel, der erste GdP-Vor-
sitzende in Baden-Württemberg

Quelle – Aus 40 Jahre GdP

Fortsetzung auf Seite 8
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immer noch nicht der tote Buchstabe,
sondern Pflichtgefühl und Kamerad-
schaft gewesen, die den Beamten veran-
lasst haben, auch in schwierigen Zeiten
rechtzeitig zur Stelle zu sein. Diesen cha-
rakterlichen Eigenschaften und dem gu-
ten Geist in der Polizeibeamtenschaft
sollte man es überlassen und im Zeitalter
des Rundfunks und Flugverkehrs von
theoretischen Bestimmungen gänzlich
absehen, zumal ihre Beachtung kaum
überwacht werden kann.“

Interessant ist auch, dass man damals
etwas heute Unvorstellbares gemacht
hat. Man hat führende Leitungsfunktio-
nen in der Deutschen Polizei ausge-
schrieben, so in der ersten Ausgabe vom
Januar 1952 die Stelle des Leiters der
Schutzpolizei in Mönchengladbach (Poli-
zeirat). Gefordert wurden damals für die
Stelle, die für 142 km² und 209 340 Ein-
wohner verantwortlich war, eine lücken-
lose Ausbildung und praktische Erfah-
rung im höheren Polizeidienst. Dies er-
scheint mir, retrograd betrachtet, alles
ein bisschen viel für sieben Jahre nach
Kriegsende. Die GdP hat sich schon da-
mals mit der Unterbewertung des polizei-
lichen Einzeldienstes auseinandergesetzt
oder sich Gedanken gemacht, ob die Kol-
legen mit ihrem Chef zufrieden sind. Die
damals geschaffene Einteilung kommt
heute noch in der Führungslehre vor,
nämlich
" der großzügige Vorgesetzte,
" der strenge Vorgesetzte,
" der schwierige Vorgesetzte,
" der pedantische Vorgesetzte,
" der ängstliche Vorgesetzte und
" der launige Vorgesetzte.

Neben vielen verkehrsrechtlichen Ab-
handlungen wurde in vielen Artikeln aus
dieser Zeit die Frage diskutiert, ob der
Begriff Hilfsbeamte der Staatsanwalt-
schaft nach § 152 GVG noch zeitgemäß
ist. Bemerkenswert aus heutiger Sicht ist
auch die Tatsache, dass bereits damals
schon festgestellt wurde, dass auch Be-
amte das Recht haben, einzeln oder im
Kollektiv das Petitionsrecht wahrzuneh-
men. Vielleicht war der genau morgen
vor 61 Jahren in Erstausführung ausge-
strahlte Film „Die Sünderin“ mit Hilde-
gard Knef der Grund, um auf das Folgen-
de hinzuweisen:

Ehebruch als
Disziplinarvergehen

„Ehebruch muss bei Beamten als
Dienststrafvergehen angesehen werden
und kann in besonders schweren Fällen

Dienstentlassung und Widerruf aller Be-
amtenrechte zur Folge haben“, entschied
damals die Dienststrafkammer beim
Verwaltungsgericht Darmstadt in einer
Verhandlung gegen einen hessischen Po-
lizeibeamten.

Das lassen wir einfach mal so stehen!
Was hat sich aber seit dieser Zeit wirk-

lich verändert. Bei oberflächlicher Be-
trachtung eigentlich recht viel:
" den Hauptwachtmeister gibt es z. B.

nicht mehr
" heute sind wir auf dem Weg, den mitt-

leren Dienst in der Polizei abzuschaf-
fen

" Aufgaben, Leitungsfunktionen und
Bewertung haben sich in den Jahren
völlig verschoben

" Ausstattung, Dienstkleidung, Ausrüs-
tung und Arbeitszeit haben sich mehr-
fach verändert

" genau wie unsere Lebensgestaltung
und -planung sowie die gesamte Ge-
sellschaft im Hinblick auf Wohnung,
Kleidung, Straßen, Werbung und, und,
und.
Die Polizei von damals ist nicht mehr

mit unserer Polizei von heute zu verglei-
chen, obwohl die Grundeinstellung zum
Polizeiberuf eigentlich gleich geblieben ist.

Der Erfolg bzw. der Wandel hat viele
Mütter und Väter – das wird einem ganz
bewusst, wenn man in den Archiven
schmökert. Doch wenn man tiefer geht,
dann haben sich nur Äußerlichkeiten
verändert und vielleicht auch solche Din-

ge, die oft und gerne etwas überbewertet
werden. Für uns als Gewerkschaft hat
sich im Grunde nichts verändert.

Unsere Arbeit bestand früher und
heute darin, sich für die Belange unserer
Kolleginnen und Kollegen einzusetzen –
sie aufzugreifen, zu artikulieren und de-
nen vorzutragen, die was verändern kön-
nen.

Hierzu aus dem Grußwort des Vorsit-
zenden Schulte anlässlich des Delegier-
tentages 1952:

„In freimütiger Aussprache müssen
die Sorgen und Nöte der Polizeiangehöri-
gen durch den Mund der berufenen Ver-
treter der Öffentlichkeit, den Parlamen-
tariern und den Vertretern der Regie-
rung vor Augen geführt werden, damit
endlich der unverständliche Widerstand
gegen die bescheidenen und berechtigten
Wünsche der Polizei verschwindet und
die so oft versprochene Hilfe praktisch
verwirklicht wird.“

Damals wie heute versuchen wir unse-
re Sichtweise denen gegenüber darzustel-
len, die bestimmte Dinge verändern oder
auf den Weg bringen können und ggfs.
auch wollen.

Wir sind das Sprachrohr derer, die sich
in den Dienst der Allgemeinheit gestellt
haben. Das ist wichtig und richtig. Das
haben unsere GdP-Mütter und -Väter so
begonnen und uns sozusagen vererbt.

Dieses Erbe gilt es zu bewahren und
weiterhin mit Leben zu erfüllen. So wie
unsere Gründungsmitglieder vor über

sechzig Jahren, werden wir wei-
terhin Unrecht anprangern, Lö-
sungen aufzeigen und versu-
chen, so viele Verbesserungen
wie möglich zu erreichen.

Dazu bedienen wir uns aller
legitimen Mittel, aber immer auf
Augenhöhe – also ohne zu ver-
gessen, dass wir es auf der „ande-
ren“ Seite auch (nur) mit Men-
schen zu tun haben.

Besserwisserei und Ignoranz
hat es schon immer gegeben. Es
wird auch immer welche geben,
die mit unserem Weg nicht ein-
verstanden sind oder sich gar
von uns abwenden.

Das wird uns aber nicht von
unserem Weg, sich ohne Wenn
und Aber für die Belange der
Kolleginnen und Kollegen ein-
zusetzen, abbringen.

Diesen Weg haben die Grün-
dungsmitglieder vor 60 Jahren in
einer für uns heute sehr unwirk-
lichen Zeit begonnen, haben ihn
konsequent verfolgt und wir
werden ihn so weitergehen.
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